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©on ber ©rtllang, toeldje bie Steeper be3

18. Tfaßrbunberte erreichten, tear bereits bie

Siebe. 2ßie fepr bie bamalige Kunftblüßte aus
einem innern ©nftnng mit bei' gefellfd)aftliif)en
Umtoelt ertoudfë, geigt ate ©eifpiel toon bieten
ein ©latt au S ber berühmten, 1774 begonnenen

otge tarifer Sittenbilber, ben „Monuments
de costumes" bon 3. 9)1. 9)loreau. SJlit rafft-
nierteftem ©erftänbnte für ben fichtbaren fiurué
ber Jodetten auö fdftoellenbem Samt unb fnx-
fternber 6eibe unb für bie heimlicheren Steige
ber Situation toirb pier baS ©efteigen einer

Sänfte in Sgene gefetgt. ©on beüfnteftem Sffeft
ift ber #atbijidjatten über ben toartenben Sänfte-
trägem unb bas Htcpt, baS ben ©erfonen bon

Stanb bie Slnmut aber auch bie ©id)tigfeit
gteichfam bon Schmetterlingen berleipt. ©aë
Heben ift gu einem ïang getoorben, bem fid) bie

bornehme ©efeilfdjaft ||ranfretcbë hingibt, ohne
babei bie fommenbe ©ebolutton in ihrem biuti-
gen Schreiten gu ahnen.

Seit bem Snbe beö 18. Tfaprpunbertö hnt ber

Kupferftidj feine ©ebeutung an neue ©eepnifen,
fo an bie Hithograppie, abgetreten unb ift bamit
heute gu einer gefchid)tlitf)en Srfdfeinung ge-
toorben.

P. S. Sic 2U>btlbimgen flammen ttadj SBm-Ingen (tub bei-

©rapffifdjett ©ammlung bcc (Sibgenöffifdjcn tedjmf^e« JP)od;»

fd>iilc, bereit rctdje QJcft.tnbe ait 2ßod;enfaflen »on 14-17 Utjv
jedermann utiettigeïfïtcf> jtif (Etnfidjf offen flehen.

Koller und Böcklin in der Pariser Februarrevolution
Von Rud. Koller

©en nädfften SJtorgen (24 Februar) toeefte

une ber Seneralmarfd)!. Sdjnietl begaben toir
unë auë unferer Sßohnung in ber ©ue ©erneuii
nach unferem Slteüer in ber ©tie be i'Sft unb

beabfieptigten, trotg ber Unruhen, gu arbeiten.
Slber SBerbmüller, ber ein Stotf'toerf unter bem

Sltelier toopnte, berebete uns, mit ihm auëgu-
giehen unb bie ©inge angufehen. ©aë taten toir
unb famen um elf gum ©antpeon, too etliche

Xaufenbe auë bem gemeinen ©olfe, mit -SBaffen

aller Slrt auögerüftet, einige Kompagnien Hi-
nientruppen unb Küraffiere umfeptoffen fjiclten.
©iele ©Selber mit ©atronentafdfen, ff'inten unb

Säbeln, bie fie an ben Söeprfteinen fdfliffen, be-

fanben fleh babei. Qu fieptoad), um ffßiberftanb gu

leiften, fehielten bie Umgingelten einen ©arla-
mentär, mußten fid) ergeben, tourben enttoaff-
net unb aufgelöft.

2Bir gogen mit ben Slufftänbifdjen toeiter,

gegen bie Seine hin, überftiegen eine llngapt
©arrifaben unb gelangten gegenüber ber ©otre
©ame mit QJlähe gum ffluffe. Tin ber fferne, bom

©ont ©euf her, horten toir ftarfe ©elotonëfeuer;
eë fradjte fürchterlich. So fdfnell ate möglich
brangen toir mit ben übrigen bortoartë, über

mehr als gtoangig ©arrifaben hintoeg, bië toir in
bie ©äße beë fffeuerë gelangten, ©a toaren toir
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Slugengeugen, toie ber ©öbel mit #tlfe ber 91a-

tionalgarben bie Hintentruppen unb bie ©eiteret
gurücftrteb unb enttoaffnete. ©un rücften toir
toeiter über ben ©ont ©euf, too man unë Se-
toepre anbot; toir totefen fie aber gurücf. SBir

fcploffen unë einem ïrupp Slufftänbifcper unb

©ürger an, unb nun ging'.ë gegen ben Houbre
unb bie tuilerien. Sßir hielten unë auf bem ïrot-
toir. Sinige ftpoffen auch hinein, toetl fte f^einbc
barin gu fepen bermeinten.

2Btr toaren in einer gang ifdjboierigen Hage,
©on beiben Seiten, baë heißt bom ©ont ©euf
fotoohl tote bom ©ont ©opal, brang ©olf in bie

toeite ©affage beë Houbre hinein, ber toir uns
gerabe gegenüber befanben. 3m ©üefen holten
toir bie Seine, unb in einem fort tourbe hört ge-
fdjoffen. Site ber größte Seil burcp bie ©affage
pinburdj toar, bie auf ben Karuffellplap führt,
entftanb ein anpaltenbeë ©etoeprfeuer. 2ßir, gang
ohne Sßaffen, beinahe an nieptë benfenb unb bem

©eifpiel anberer Slntoefenber fotgenb, brangen
auch in ben bon ©auch gefüllten ©urdjgang hin-
ein, fahen aber auf bem KaruffellÄtß fd)on feine

fetnblicpen Gruppen meßt, fonbern nur tote

©ferbe, ïfcpafoë unb einen getoaltigen ©audj.
©aë ©olf günbete bie ©Jatpthauëcpen auf bem

Karuffellplap an unb ftürmte in bie ©utlerien

:

Von der Brillanz, welche die Stecher des

18. Jahrhunderts erreichten, war bereits die

Nede. Wie sehr die damalige Kunstblühte aus
einem innern Einklang mit der gesellschaftlichen
Umwelt erwuchs, zeigt als Beispiel von vielen
ein Blatt aus der berühmten, 1774 begonnenen
Folge Pariser Sittenbilder, den .Monuments
cle costuinss" von I. M. Moreau. Mit raffi-
inertestem Verständnis für den sichtbaren Luxus
der Toiletten aus schwellendem Samt und kni-
sternder Seide und für die heimlicheren Reize
der Situation wird hier das Besteigen einer

Sänfte in Szene gesetzt. Von delikatestem Effekt
ist der Halbschatten über den wartenden Sänfte-
trägern und das Picht, das den Personen von

Stand die Anmut aber auch die Nichtigkeit
gleichsam von Schmetterlingen verleiht. Das
Leben ist zu einem Tanz geworden, dem sich die

vornehme Gesellschaft Frankreichs hingibt, ohne
dabei die kommende Revolution in ihrem bluti-
gen Schrecken zu ahnen.

Seit dem Ende des 18. Jahrhunderts hat der

Kupferstich seine Bedeutung an neue Techniken,
so an die Lithographie, abgetreten und ist damit
heute zu einer geschichtlichen Erscheinung ge-
worden.

8. Die Abbildungen stammen nach Vorlagen aus der

Graphischen Sammlung der Eidgenössischen Technischen Hoch-

schule, deren reiche Bestände an Wochentagen von 14-17 Uhr
sedermann unentgeltlich zur Einsicht offen stehen.

voller un6 6ö66in in 6er ?nri8er ^e^rllnrrevOluriOn
Von Hurt. Xoller

Den nächsten Morgen (24 Februar) weckte

uns der 'Generalmarsch. Schnell begaben wir
uns aus unserer Wohnung in der Nue Verneuil
nach unserem Atelier in der Nue de l'Est und

beabsichtigten, trotz der Unruhen, zu arbeiten.
Aber Werdmüller, der ein Stockwerk unter dem

Atelier wohnte, beredete uns, mit ihm auszu-
ziehen und die Dinge anzusehen. Das taten wir
und kamen um elf zum Pantheon, wo etliche

Tausende aus dem gemeinen Volke, mit Waffen
aller Art ausgerüstet, einige Kompagnien Li-
nientruppen und Kürassiere umschlossen hielten.
Viele Weiber mit Patronentaschen, Flinten und

Säbeln, die sie an den Wehrsteinen schliffen, be-

fanden sich dabei. Zu schwach, um Widerstand zu
leisten, schickten die Umzingelten einen Parla-
mentär, mußten sich ergeben, wurden entwaff-
net und aufgelöst.

Wir zogen mit den Aufständischen weiter,
gegen die Seine hin, überstiegen eine Unzahl
Barrikaden und gelangten gegenüber der Notre
Dame mit Mühe zum Flusse. In der Ferne, vom

Pont Neuf her, hörten wir starke Pelotonsseuew
es krachte fürchterlich. So schnell als möglich

drangen wir mit den übrigen vorwärts, über

mehr als Zwanzig Barrikaden hinweg, bis wir in
die Nähe des Feuers gelangten. Da waren wir
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Augenzeugen, wie der Pöbel mit Hilfe der Na-
tionalgarden die Linientruppen und die Reiterei
zurücktrieb und entwaffnete. Nun rückten wir
weiter über den Pont Neuf, wo man uns Ge-
wehre anbot) wir wiesen sie aber zurück. Wir
schlössen uns einem Trupp Aufständischer und

Bürger an, und nun ging's gegen den Louvre
und die Tuilerien. Wir hielten uns auf dem Trot-
toir. Einige schössen auch hinein, weil sie Feinde
darin zu sehen vermeinten.

Wir waren in einer ganz schwierigen Lage.
Von beiden Seiten, das heißt vom Pont Neuf
sowohl wie vom Pont Royal, drang Volk in die

weite Passage des Louvre hinein, der wir uns
gerade gegenüber befanden. Im Rücken hatten
wir die Seine, und in einem fort wurde hart ge-
schössen. Als der größte Teil durch die Passage

hindurch war, die aus den Karussellplatz führt,
entstand ein anhaltendes Gewehrfeuer. Wir, ganz
ohne Waffen, beinahe an nichts denkend und dem

Beispiel anderer Anwesender folgend, drangen
auch in den von Rauch gefüllten Durchgang hin-
ein, sahen aber auf dem Karussellplatz schon keine

feindlichen Truppen mehr, sondern nur tote

Pferde, Tschakos und einen gewaltigen Rauch.
Das Volk zündete die Wachthäuschen auf dem

Karussellplatz an und stürmte in die Tuilerien



hinein; toit nad), befonberd aud Steugierbe, bie

foniglidjen gimmet unb att bie ^3racT)t 311 fetjen.

guetft gelangten toit in bie föniglicfje Küdj,e.

ßier bot fid) ein feltfamed ©djaufpiel, brollig
unb merftoürbig. ©d)on beim ©ingang unb auf
ben Sreppen famen und ©lufenmänner entgegen,
bie ©djinfen, ©raten, ganse Stehe, ©eftüget,
SMrfte auf ihre ©ajonette unb ©pieße aufge-
ftecft tfatten. (für folcße ßerrlidjüeiten toaren toit
ftcfion ettoad su fpät eingetroffen. Und blieb nichts

übrig aid ©emüifie, nod) in ben Ueffeln übet bem

ffeuer, atfo nocfj gans toarm. ©te ©lufenmänner
batten fid) redjt gemüttid) um bie ©djüffeln ge-
fagert unb fifdjten bie Stüben, Kartoffeln ufto.
mit ben ©äbetn Ijeraud. SBir brei gerieten in eine

bunfle ©peifelammer unb eroberten nadj langem

©udjen in ber ©unlelbeit ein mädjttged ©tücf

prmefanfäfe. ©ofort in brei Seile s^rfdfnitten
unb in bie Safdje bamit! 2Bir batten bie größte

ffreube, befonberd äßerbmüller, ber fdjon bie

Sludgabe für ein SOtittageffen erfpart glaubte.

©ann fliegen toir bie Sreppe hinauf, ©ine

große/ gebecfte ©ahre tourbe foeben bon bier

SJtännern heruntergetragen. ,.Respectez les bles-
sés!" bieß ed, unb alled entblößte bad ßaupt. ©d

toaren abet/ toie toir fpäter erfuhren, nidjt 93er-

tounbete, bie birr bon ben Stationalgarben in

©tdjerïjett gebracht toutben, fonbern Kleinobien.

Stun ging'd in bie fömgtfdjen ©emädjer, in

bie ©atond unb in ben Shronfaat. ©ad ©olf
empfanb bad größte ©ergnügen baran, fid) auf
bie pracbtbotlen ©effet unb ©iband su feßen. tin
ben ©d)faf- unb Seiletten$immern ftanben einige,
bie an ben bieten pmabentöpfdjen unb. fflâfldj-
djen rodjen; einer Perfudjte fogar, ben tïnïjalt
eined foldjen su trinfen, fpufte ihn aber unter

©rimafjen toieber aud. SInbere legten fidj in

fiouid Pjilippd ©ett unb riffen fd)ted)te SBiße

basu. SInbere feßten fid) ruhig bin unb blotter-
ten in ben ©fiebern, anbete toieber befaben bie

Kupferftidje unb ©emälbe an ben Sßänben. ffebe

Kleinigleit tourbe betaftet; bodj atled gans forg-
fältig toieber an feinen Paß geftetlt. 6d)on tont
allenthalben angefdjtagen: „Respectez les beaux

arts!" Stur bie ©über bed Königd unb feiner

ffamilie tourben serfdjoffen unb gerfdftagen, bie

Porgefunbenen ©riefe gelefen unb auf bie ©traße

binuntergetoorfen. ßäufig tourbe in bie ©piegcl
unb Kronleuchter gefeuert, fo baß ber Aufenthalt
in biefen Qimmern redft gefährlich toar, toie mir

benn im Shronfaal eine Kugel am Kopf Porbei-

faufte, bie, unten Pom Karuffetlplaß beraufge-

fd)offen, ben großen Spiegel 3ertrümmerte. per,
im Sbronfaal, f)errfd)te ein fürcfjterlidjer fiärm
unb ein toilbed ©etoüljl, toeil jeber ber Antoefen-
ben einen ffeßen Pom Sljron herunterreißen

toollte.

©in fdjöned ©djaufpiel seigte fid) auf bem ßofe
bed 9tefibensfcbtoffed; alle föniglidjen Sßagen

tourben brennenb herumgefahren, bie Sfdjafod
ber ffeinbe serftampft unb gerriffen ober aid ©ie-

gedseidjen auf bie ©ajonette gefpießt.

2Bir tonnten nid>t toieber ind ffreie gelangen,

ohne an ber 2ßad)e ber Stationalgarbe Porbeisu-

fommen, bie jeben ßeraudtretenben unterfudjte.
2ßer irgenbtoeld)en Staub bon SBert bei fieb trug,
tourbe fofort niebergefd)offen. Statürlidj ließ man

und brei ©ibgenoffen mit unfern Käfefdjnitten
unbehelligt sieben. Qbrigend hotte Sßerbmüller

Stoeierlei erbeutet, toad er fpäter aid Anbenten

Portoied: einen (feßen Pom roten Sud) bed Sljron-
feffeld unb bad für biefen Sag, ben 24. ffebruar

1848, für ßouid Pjilipp beftimmte SJtenü.

©om ßofe ber Suilerien aud erblicften toir

getoaltigen Staudj in ber Stidjtung bed plaid
Stopal. ©od) sogen toir ntcfjt borthin, fonbern mit
bem großen ßaufen ber Steugierigen nad) bem

©otel be ©ille; überall lagen ©ferbeleicben, über-

all traf man auf fiegedtrunfene Aufftänbifdje,
Jünglinge, SJtänner, ©reife, Sßeiber, bte fid) nid)t
minber tapfer geJÉtagen bitten aid bie ©arri-
tabenhetben, bie mannigfaltigen, tounbertidjen

Koftüme unb SBaffen, bie auf bie ©ajonette ge-

fted'te ©eute, bie Perbunbenen ßfinbe ober Köpfe
ber ©ertounbeten, ber ©iegedjubet unb bie ben

fführern bargebrad)ten ßodjrufe, bad ailed toar

herrlich für und fötaler.

©on bem erbitterten Kampfe, ben bie ©rftür-
rnung bed ßotel be ©ille getoftet, legten bie Pie-

ten toten Perbe, bie ©lutlcMjen, bie aud allen

Käufern ber Umgebung beraudgetragenen ©er-
tounbeten unb Soten Qeugnid ab. ©a man bie

Steugierigen ungehinbert in alle Qimmer hinein-
ließ, fo gelangten toir aud) in bie Salle de la
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hinein) wir nach, besonders aus Neugierde, die

königlichen Zimmer und all die Pracht zu sehen.

Zuerst gelangten wir in die königliche Küche.

Hier bot sich ein seltsames Schauspiel, drollig
und merkwürdig. Schon beim Eingang und auf
den Treppen kamen uns Blusenmänner entgegen,
die Schinken, Braten, ganze Nehe, Geflügel,
Würste auf ihre Bajonette und Spieße aufge-
steckt hatten. Für solche Herrlichkeiten waren wir
schon etwas zu spät eingetroffen. Uns blieb nichts

übrig als Gemüse, noch in den Kesseln über dem

Feuer, also noch ganz warm. Die Blusenmänner
hatten sich recht gemütlich um die Schüsseln ge-
lagert und fischten die Rüben, Kartoffeln usw.

mit den Säbeln heraus. Wir drei gerieten in eine

dunkle Speisekammer und eroberten nach langem

Suchen in der Dunkelheit ein mächtiges Stück

Parmesankäse. Sofort in drei Teile zerschnitten

und in die Tasche damit! Wir hatten die größte

Freude, besonders Werdmüller, der schon die

Ausgabe für ein Mittagessen erspart glaubte.

Dann stiegen wir die Treppe hinauf. Eine

große, gedeckte Bahre wurde soeben von vier

Männern heruntergetragen, ..Ksspeots? les bles-
sss!" hieß es, und alles entblößte das Haupt. Es

waren aber, wie wir später erfuhren, nicht Ver-
wundete, die hier von den Nationalgarden in

Sicherheit gebracht wurden, sondern Kleinodien.

Nun ging's in die königlichen Gemächer, in

die Salons und in den Thronsaal. Das Volk

empfand das größte Vergnügen daran, sich auf
die prachtvollen Sessel und Divans zu setzen. In
den Schlaf- und Toilettenzimmern standen einige,
die an den vielen Pomadentöpfchen und Fläsich-

chen rochen) einer versuchte sogar, den Inhalt
eines solchen zu trinken, spukte ihn aber unter

Grimassen wieder aus. Andere legten sich in

Louis Philipps Bett und rissen schlechte Witze

dazu. Andere setzten sich ruhig hin und blätter-
ten in den Büchern, andere wieder besahen die

Kupferstiche und Gemälde an den Wänden. Jede

Kleinigkeit wurde betastet) doch alles ganz sorg-

fältig wieder an seinen Platz gestellt. Schon war
allenthalben angeschlagen! Respects? Iss beaux

arts!" Nur die Bilder des Königs und seiner

Familie wurden zerschossen und zerschlagen, die

vorgefundenen Briefe gelesen und auf die Straße

hinuntergeworfen. Häufig wurde in die Spiegel
und Kronleuchter gefeuert, so daß der Aufenthalt
in diesen Zimmern recht gefährlich war, wie mir

denn im Thronsaal eine Kugel am Kopf vorbei-

sauste, die, unten vom Karussellplatz heraufge-

schössen, den großen Spiegel zertrümmerte. Hier,
im Thronsaal, herrschte ein fürchterlicher Lärm
und ein wildes Gewühl, weil jeder der Anwesen-
den einen Fetzen vom Thron herunterreißen

wollte.

Ein schönes Schauspiel zeigte sich auf dem Hofe

des Residenzschlosses) alle königlichen Wagen

wurden brennend herumgefahren, die Tschakos

der Feinde zerstampft und Zerrissen oder als Sie-

geszeichen auf die Bajonette gespießt.

Wir konnten nicht wieder ins Freie gelangen,

ohne an der Wache der Nationalgarde vorbeizu-

kommen, die jeden Heraustretenden untersuchte.

Wer irgendwelchen Raub von Wert bei sich trug,
wurde sofort niedergeschossen. Natürlich ließ man

uns drei Eidgenossen mit unsern Käseschnitten

unbehelligt ziehen. Übrigens hatte Werdmüller

zweierlei erbeutet, was er später als Andenken

vorwies: einen Fetzen vom roten Tuch des Thron-
sessels und das für diesen Tag, den 24. Februar

1848, für Louis Philipp bestimmte Menü,

Vom Hofe der Tuilerien aus erblickten wir

gewaltigen Rauch in der Richtung des Palais
Royal. Doch zogen wir nicht dorthin, sondern mit
dem großen Haufen der Neugierigen nach dem

Hotel de Ville) überall lagen Pferdeleichen, über-

all traf man auf siegestrunkene Aufständische,

Jünglinge, Männer, Greise, Weiber, die sich nicht

minder tapfer geschlagen hatten als die Barri-
kadenhelden, die mannigfaltigen, wunderlichen

Kostüme und Waffen, die auf die Bajonette ge-
steckte Beute, die verbundenen Hände oder Köpfe
der Verwundeten, der Siegesjubel und die den

Führern dargebrachten Hochrufe, das alles war
herrlich für uns Maler.

Von dem erbitterten Kampfe, den die Erstür-

mung des Hotel de Ville gekostet, legten die vie-
len toten Pferde, die Blutlachen, die aus allen

Häusern der Umgebung herausgetragenen Ver-
Mundeten und Toten Zeugnis ab. Da man die

Neugierigen ungehindert in alle Zimmer hinein-
ließ, so gelangten wir auch in die 8alle äs la
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délibération, too fdjon bie probifortfdjc Siegte-

rung tagte. ÄouiS 23tanc unb fiamarttne rebeten.
©S tangtoeitte un.S halb, umfomètjr, aïs (id) im-
mer ungeftümer ber junger regte, ©enn bis
jet3t — eö tear ettoa nachmittags um bie brei —•

hatten toir feit unferem bünnen fhrütjfaffee nichts
mehr genoffen. 3d) griff in bie Safidje, brodelte
ein ©tüd bon meinem fonigtidjcn i^äfe ab, ftedte
es in ben SThmb unb fpte es untoittig toieber aus.
2BaS mir fur Mfe gehatten hatten, Voar ©uppen-
fett. Sßir richteten unfer Stugenmerf auf (Sffen

unb Srinfen, mußten unS aber toader gebutben,

2?mt7

©ie ©ämmeutng fjufdjt tcifie in fein ©tubier-
Stmmet 'unb säubert in necfifchem ©piet ihre
erften ©chatten an bie SDanbe. ©r. Sßegener

jebodj ift in feine Strbeit bertieft, baß er nid>t

merft, tote bie igelte fid) aus bem -3immer fiüdjtet
unb bie Stbenbfdjatten ihn tangfam einhüllen.

Nebenan im ©cfjtafsimmer hat feine junge,
tjübfdje ffrau eben ben Keinen hanSti su 33ett

gebradft unb betrachtet finnenb baS tiebtidje ©e-
ficht, beffen btaue Stugen bereits bie ©anbmänn-
(ein sugebrüdt haben. ©aS helle, jubetnbe ©tüdS-
gefütjt, ba fie ben gansen Sag tote ein befetigen-
bes ©etjeimniS erfüllte, toirb auf einmal gans
ftitl, gans Wein, unb ber jungen SJlutter ift es,

toeit alte fiäben unb SBirtfdjaften gefdjtoffen
toaren. ©er 2ßeg führte uns toteberum über eine

betrâdjttidje $at)t bon Söarrifaben. SDeiber mit
roten Jahnen ritten barüber unb burdj bie Öff-
nungen. ©nbiidj im faubourg bu Sempte tonn-
ten toir bei einem SJtardjanb be bin ettoaS ertoi-
fdjen, als es unS gelang, burdj bie halbgeöffnete
Sür etnsubrtngen, aus ber foeben einer tjecauS-

fdjtüpfte. Stadjbem toir unS mit 93rot, $äfe unb

Söetn gelabt, toanberten toir atlmähtidj unferer

heimftatt su, um ben ftürmifchen Sag auSsu-

fd)tafen.

ats muffe fie bor bem i?inbe nteberfnien unb eS

um SSerseihung bitten für...
©och nun burfte fie feine $eit mefjr berlieren,

in einer hatben ©tunbe fuhr ber Qug. ©djnett
fdjfüpft fie in baS bereitgelegte ©eibenfteib,
beffen eteganter Schnitt ihre siertidje ©eftatt eng

umfchlteßt. 3n btefem bleibe, beffen tiefes 23iau

fo bortrefftidj su bem hatten ©otbton ihrer haare
paßte, toar fie nodj immer eine jugenbtidje, hüb-
fdje ©rfdjeinung. Unb heute toottte, nein heute

mußte fie fdjon fein, heute, too fie bertoreneS

©tücf surüdgetotnnen, — nein, nicht surücPeto-

bern, — nur nod) einmal, ein einsiges SRat fid)
in ihm fonnen toottte.

2Smm.er neu in ungetrübtem ©tanse

grüfeft bu bie tnübe (Erbe,

bafj «ins ©umpf^eif, Irsum imb Hoffnung,

.Äraff unb Seben werbe.

5B«S bes SEBinfers ïucje ©ämtnerfage,

nod) in bange 3weifet battben,

laudtjt «11S jeber S8oge!fc^Ie,

nun in aßen Sanbcn!

3mmer neu in ewigem ïiebeSfpiete

3«rflid)fcifen wad) ju füffen,

ruf(l bu ©räfern, wedifi bn SSäume,

bafj fie blühen müden!

Das Opfer
©tiääe »on Kttnic fponegger.
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àè!lksrs,ilon, wo schon die provisorische Negie-
rung tagte. Louis Blanc und Lamartine redeten.
Es langweilte uns bald, umsomehr, als sich im-
mer ungestümer der Hunger regte. Denn bis
jetzt — es war etwa nachmittags um die drei —
hatten wir seit unserem dünnen Frühkaffee nichts
mehr genossen. Ich griff in die Tasche, bröckelte

ein Stück von meinem königlichen Käse ab, steckte

es in den Mund und spie es unwillig wieder aus.
Was wir für Käse gehalten hatten, war Suppen-
fett. Wir richteten unser Augenmerk auf Essen

und Trinken, mußten uns aber wacker gedulden,

Die Dämmerung huscht leise in sein Studier-
zimmer und zaubert in neckischem Spiel ihre
ersten Schatten an die Wände. Dr. Wegener
jedoch ist in seine Arbeit vertieft, daß er nicht

merkt, wie die Helle sich aus dem Zimmer flüchtet
und die Abendschatten ihn langsam einhüllen.

Nebenan im Schlafzimmer hat seine junge,
hübsche Frau eben den kleinen Hansli zu Bett
gebracht und betrachtet sinnend das liebliche Ge-
ficht, dessen blaue Augen bereits die Sandmann-
lein zugedrückt haben. Das helle, jubelnde Glücks-

gefühl, da sie den ganzen Tag wie ein beseligen-
des Geheimnis erfüllte, wird auf einmal ganz
still, ganz klein, und der jungen Mutter ist es,

weil alle Läden und Wirtschaften geschlossen

waren. Der Weg führte uns wiederum über eine

beträchtliche Zahl von Barrikaden. Weiber mit
roten Fahnen ritten darüber und durch die L>ff-

nungen. Endlich im Faubourg du Temple konn-

ten wir bei einem Marchand de vin etwas erwi-
sehen, als es uns gelang, durch die halbgeöffnete
Tür einzudringen, aus der soeben einer heraus-
schlüpfte. Nachdem wir uns mit Brot, Käse und

Wein gelabt, wanderten wir allmählich unserer

Heimstatt zu, um den stürmischen Tag auszu-
schlafen.

als müsse sie vor dem Kinde niederknien und es

um Verzeihung bitten für...
Doch nun durfte sie keine Zeit mehr verlieren,

in einer halben Stunde fuhr der Zug. Schnell
schlüpft sie in das bereitgelegte Seidenkleid,
dessen eleganter Schnitt ihre zierliche Gestalt eng

umschließt. In diesem Kleide, dessen tiefes Blau
so vortrefflich zu dem hellen Goldton ihrer Haare
paßte, war sie noch immer eine jugendliche, hüb-
sche Erscheinung. Und heute wollte, nein heute

mußte sie schön sein, heute, wo sie verlorenes
Glück zurückgewinnen, — nein, nicht zurückero-
bern, — nur noch einmal, ein einziges Mal sich

in ihm sonnen wollte.

Immer neu in ungetrübtem Glänze

grüßest du die müde Erde,

daß aus Dumpfheit, Traum und Hoffnung,

Kraft und Leben werde.

Was des Winters kurze Dämmertage,

noch in bange Zweifel banden,

jauchzt aus jeder Vogelkehle,

nun in allen Landen!

Immer neu in ewigem Liebesspiele

Zärtlichkeiten wach zu küssen,

rufst du Gräsern, weckst du Bäume,

daß sie blühen müssen!

Opfer
Skizze von Annie Honegger.
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